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STATISCHE SCHWÄCHE UND ANGRIFF

5  Statische Schwäche und Angriff

Wie ich bereits zuvor betonte, stellt ein schwa-
ches Feld eine statische Schwäche dar: Sein
Zustand ist nur dann relevant, wenn es durch
die gegnerischen Figuren ausgebeutet werden
kann. Diese logische Überlegung führte zu ei-
ner Neubewertung von Nachteilen und Gefah-
ren, die durch solche räumlichen Schwächen
im Prozess des dynamischen Kampfverlaufs
verursacht wurden. Wenn weit entfernt von ei-
nem bedenklichen Feld auf der anderen Seite
des Brettes ein Angriff stattfindet, dann beein-
flusst seine Schwäche in der Regel nicht den
Kampfverlauf. Es liegt in der Natur der Sache,
dass in diesem spezifischen Moment nur An-
griff und Gegenangriff das Geschehen auf
dem Brett bestimmen. Solange ein Angriff,
der in der Regel forcierten Charakter hat, im
Gange ist, treten jegliche statischen Qualitäten
der Stellung, abgesehen von denen, auf die der
Angriff zielt, in den Hintergrund. Falls, zum
Beispiel, Schwarz am Königsflügel angreift,
wird der Ausgang des Kampfes durch die Stär-
ke genau dieses Angriffs entschieden. Solange
er andauert werden irgendwelche potentiellen
Schwächen irrelevant. Allerdings sollten wir
nicht vergessen, dass solche Vorgänge auf dem
Brett nur zeitweiliger Natur sind. Sobald ein
Angriff an Schwung verliert, beginnen die sta-
tischen Schwächen wieder in den Vordergrund
zu treten. Es passiert oft, dass in dem Moment,
in dem der Angriff scheitert, die Stellung, die
durch statische Schwächen belastet ist, ein-
fach zusammenbricht. Das ist der Grund, wa-
rum Kommentatoren so häufig davon spre-
chen, dass Spieler die Brücken hinter sich
abbrechen. Die folgenden Partien demonstrie-
ren den Zusammenhang zwischen statischer
Schwäche und dynamischer Kraft. Schwächen
werden zurückgelassen, manchmal wird sogar
Material geopfert und die Hoffnungen werden
auf den Angriff gesetzt. Solange der Angriff
anhält, können die Schwächen des Angreifers
nicht ausgenutzt werden, aber irgendwann
könnte die Stunde der Abrechnung kommen...

Um den geplanten Durchbruch am Königs-
flügel zu verhindern, hat Weiß gerade 17 c6 ge-
spielt, was recht unangenehm zu sein scheint.
Weiß droht 18 Ìb5 a6 (oder 18...b6 19 a5) 19
Ìa7, und nachdem der weißfeldrige Läufer be-
seitigt ist, wird der weiße König seinen Frieden
finden.

17...a5!
„Ziehe keine Bauern auf dem Flügel, auf

dem der Gegner angreift!“ – sagt eine heilige
Maxime des positionellen Spiels, aber große
Spieler besitzen die Fähigkeit, die Ausnahmen
von solchen Regeln zu finden. Der Textzug
schwächt den schwarzen Damenflügel, aber
Kasparow hatte sicherlich gute Gründe dies zu
tun.

18 cxb7 Íxb7 19 b4 Íc8!
Es ist das Gegenspiel am Königsflügel, das

zählt! Offensichtlich betrachtet Schwarz es als
lebenswichtig und opfert einen Bauern.

20 bxa5 Íh6! 21 Ìb4?
Kasparow schlug 21 a6! vor, um die Auf-

merksamkeit des Schwarzen abzulenken. Weiß
ist jedoch durch die Schwäche c6 verzaubert und
wendet zwei Tempi auf, um dort hin zu gelan-
gen: Wenn er den Angriff überlebt, dann wird
seine Stellung gewonnen sein. Leider beginnen
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sich die entscheidenden Dinge auf der anderen
Seite des Brettes abzuspielen.

21...g4 22 Ìc6
Treibt die Dame da hin, wohin sie sowieso

strebte.
22...Ëf8 23 fxg4 hxg4 24 hxg4 Íg5 25 Íf3

Ëh6 26 Îe1 Ìh4
Die durch 26 Îe1 vorbereitete Flucht aus der

gefährdeten Zone funktioniert nicht mehr. 27
Êf1 beantwortet Schwarz mit 27...Ìxf3 28
gxf3 Íxg4! 29 fxg4 Ëh3+ 30 Êe2 Ëxc3 31
Ëd3 f3+ 32 Ëxf3 Ëc2+ 33 Êf1 Ìxg4 (Kaspa-
row).

27 Íxh4 Íxh4
Weiß ist überspielt.
Die Schwächen am Damenflügel erwiesen

sich als irrelevant: Der erfolgreiche Angriff
setzte sie vorübergehend außer Kraft und an-
nullierte sie am Ende einfach.

Die Eröffnung ist abgeschlossen. Ein Blick
auf die Stellung suggeriert, dass Schwarz auf
der Suche nach aktivem Spiel zu weit gegangen
ist: Sein d-Bauer ist rückständig und das Feld
vor ihm wurde dem Springer b4 überlassen; au-
ßerdem befinden sich seine Damenflügelbau-
ern in Gefahr. Allerdings erweist sich dieser
erste schnelle Blick als Täuschung...

18...Ëg5!?
Indem er zwei Bauern en prise lässt, sucht

Kramnik richtigerweise Kompensation in ei-
nem Gegenangriff am Königsflügel. Die Dro-
hung 19...Íh3 kümmert sich um den Bauern

a6, während 19 Ëxd6?! Îbd8 die schwarzen
Figuren nur weiter aktivieren würde.

19 Êh1
Die Alternative war 19 f4 exf3 20 Íxf3.
19...Íe5 20 a4?
Angesichts des wachsenden Drucks am Kö-

nigsflügel muss dies zu optimistisch sein, was
ebenfalls für 20 Ìxa6 zutrifft, wonach 20...Îb6
21 Ìb4 d5 die sechste Reihe öffnet, um den
Turm in eine Angriffsposition auf der anderen
Seite des Brettes zu überführen. Die Gefahr
spürend sollte Weiß mit 20 Ìc6 fortsetzen und
den Läufer e5 beseitigen.

20...a5 21 Ìc6 bxa4!
Eine hübsch gedachte Idee. Durch ein Quali-

tätsopfer entledigt sich Schwarz seiner positio-
nellen Schwächen. Nun kann 22 Ìxb8 Îxb8
23 Îxa4 (falls 23 Ëc2, dann 23...e3) 23...Îxb2
24 Îxa5 Îd2 Weiß kaum befriedigen, während
der Abtausch 22 Ìxe5 dxe5 unter ungünstige-
ren Umständen käme.

22 f4
Weiß spürt schließlich, dass ihm die Situation

aus den Händen gerät und reagiert angemessen.
22...exf3
22...Íxf4 verliert offensichtlich wegen 23

g3.
23 Îxf3 Íe4 24 Ìxb8?
Dieses Mal geht Weiß zu weit. Es war höch-

ste Zeit, den Läufer e5 zu eliminieren, obwohl
Schwarz auch in diesem Fall bequemes Spiel
hätte.

24...Îxb8 25 Îxa4
Schwarz hätte nun die Früchte seines exzel-

lenten Spiels durch 25...Íxf3 26 gxf3 Ëh6 27
Ëg1+ Êf8 ernten können, mit klarem Vorteil
trotz des relativ reduzierten Materials. Beach-
ten Sie auch, dass wie so oft die Anwesenheit
ungleichfarbiger Läufer die schwarzen Aus-
sichten verbessert.

Indem er sich auf seinen Gegenangriff ver-
ließ, war Schwarz in der Lage, seine positionel-
len Schwächen zu überdecken.

In der folgenden Stellung schwächte Schwarz
mit seinem letzten Zug, 15...c6, das verlocken-
de Feld b6 und Weiß war sich sicher, daraus
Kapital schlagen zu können:

16 c5?! Íb8! 17 Ìb6
Anstatt den Springer nach c3 zurückzubeor-

dern, wird Weiß durch das Loch auf b6 und der
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